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IN WORT UND BILD

„©in Hiinftler Du? Du nie»
berträdjtlidjer fßrahlewidjt, bcr
©oetheoerfe ftiehlt unb als bte
eigenen ïpridjt? Sahahahalja!
©ute Stacht!" unb uerfd)wanb
hohttladjenb hinter bem Dolben»
horn.

lieber ben boben fßah ift
fcboit bte Dämmerung gelom»
men. Die Seuer auf ben 23er»
gen waren ftill oerglommen.. •

3t a dj w o r t. SBerner 3im»
mermann wüitfdfi alfo für tut»
fere 23unbesfeier eine Umgeftal»
tung in bem Sinne, bafi fie
weniger ein felbftgefälliges fio»
ben uon SSätertaten als ein etn»
ftes ©eloben eigener Daten fei.
®ir lönnen ibm nur 3uftimmen.
tiefer Auffaffung entfprang

-lieljer auä) ber 23efcf)Iu.h bes
Vunbesfcicrfomitecs, beit patrio»
t'fdjen Aegungen ber Schwerer»
bergen an jebem ©rften Auguft
ein praïtifd)=menfd)enfceunblid)es
3iel 3u geben. Der ©ewinn aus
bem SBerïauf ber offi3iellett
Vunbesfeierfarten unb »marlett
ïommt belanntlidj immer einer
fo^ialfürforgerifcheu ßimidfiuug
ober Aufgabe 3ugute. fietjtes 3ahr würbe ber bebürftigen
SOliitter gebadjt, uorletjtes 3abr ber Daubftummenfürforgc.
tiefes 3ahr nun foil ber ©rtrag ber 23unbesfeier!arten in
bie £>ilfslaffen all berer fliegen, bie bie firanfenpflege als
®eruf ausüben. Die fOtitteilung bes ffiuitbesfeierfomitees
betont, bah bie ©elber allem HranIenpfIege»93erfonaI obtte
Hnterfd)ieb bes ©laubens ober ber Drganifatioit 3uIommen
follen. Diefe ftriïte Neutralität ift nühlidj unb ttotwenbig.
llitb bod) ift wieberum felbftuerftänblid), bah biefe „Suttbes»
htlfe" benen in erfter fiinie 3ugutc lommen wirb, bie es am
nötigflen haben. Diefe beraus3ufinben, wirb bie Aufgabe
bes baftir eingefehten Komitees fein.

©s ftimmt faft traurig 311 u ernehmen, bah bie Ntenfchen,
bie fid) fo aufopfernb in beit Dicnft ber ÜDUtmenfdjen ftellert,
überhaupt eine offi3ielle Itnterftütjung nötig haben, bah fie
Picht alte für bie Dage bes Hilters unb ber 3noalibität
hinreidjenb gefidjert unb oerforgt finb.

filber gait3 abgefehen 001t ben gälten, wo es gilt,
Uraitlenpfleger» unb »Pflegerinnen uor bitterer, nadter Not
3u befdjiitjen, barf bie 3wedbeftimmung ber 23unbesfeier»
fammlung biefes 3abr auf gatt3 befoitbere Sptnpatbie bes

Sd)wei3eroolîes rcdjnen. 2Ber je Iran! int Spital gelegen
Unb bie treue, aufopfernbe, fülle Arbeit ber firanlenfchwefter
att fid) erfahren hat, ber weih, bah iebe ©rteidjterung^ ihrer
®riften3forgen, iebe Sörberurtg ihres leiblichen unb geiftigen
3ßohles, bie bie Allgemeinheit ben Dienetttbert am firanlen»
bett 3uIommen läht, reidjlidj oerbiettt ift. ©itte wohlorgani»
vierte Hrantenpflege ift ber Stot3 ieber Hultur. Aber ohne
materielle Sidjerftellung ihres fßerfonals tarnt and) bie beft»

ovganifierte Hraitlenpflcge ihre hohe unb oerantwortungs»
nolle Aufgabe nicht gcut3 erfüllen. Deffen wirb bas
Sd)wei3cruolî fid) um bett ©rften Auguft herum bewuht
fein unb barum freubig bie 23unbesfeierfarten unb »marlett
laufen. Die Nebaltion.

©et 9îofe«gottevt.
Vent ift wie eine wunbcroolle Druhe
SOtit huitbcrt Sachent — unb bie grofje Nulje
Vergangener 3eiten teilt fid) freuitblid) mit

Rofengarten in Bern. — Partie aus dem Rofarium. i ; j
"

h <•

Dent Scembling, ber mit liebeuolleit Singem
Nad) Schönheit gräbt, bantbar beit lleberbringent,
Von benen Spuren grüben Sdjritt auf Schritt.

So Irantf id) heut in einem gaii3 geheitfteit
Sad) biefer Druhe, bas — fo will mir fdjeinen —
Der fioftbarfeiten faft bie Schönfte bot!

3d) lieh 3U Sühen ftäbtifches ©etriebe
Unb mit ©ntbederfreubett, fiuft uttb fiiebe
Stieg id) 3ur £öbe, fern ber Alltagsnot

So tarn ich fn ben Nofeitgarten. Ausgebreitet
fiag nun bas Stabtbilb, wo bie Aare gleitet
9Nit fiibnem Sd)wunge itt ber Nieberung.

Darüber hängt bie 23rüde, gan3 bem ÎBerte
Der Spinne gleich, bod) feftgefiigt, ooll Stärte;
©in 3art ©efpinnft, griiht and) ber Ntünfterturm.

Unb fo, faft wie auf hoher Selsterraffe,
Schaut' ich bie 23erge, ihre eifige Ntaffe.
Die Hühlung lodt unb blaffes Simcglühn.

Dod) in bem ©arten hier blühn rote Nofen
Unb überfdjütten uns mit Duft unb Hofen —
SGer wollte ba itt ferne Sßeiten 3iel)'n?

Unb 3wifchen 23ättmen leuchten bie fiatemen,
Dahinter eines ©urtens blaue Semen — —.
Sier winlt ber fühle Silberbedfer burft'gein Nhutb

2Ber möchte biefem Narabies enteilen
Unb nicht fo lang als immer ntöglid) weilen,
An jebem Sage eine Seierftunb?

3d) will nid)t ruhen unb id) will nicht warten,
Allen 311 fagen, bah ber Nofeiigarten
Als Uebcrrafdjung aus ber Druhe gilt!

Sdjon finben Sunberte ben 2Beg 311 ihm;
So oft fie gern bie Stabt unb ihre SQtauern flieh»,
fiodt fie bes Aofeitgartens farbenfrohes 23ilb.

©laire S if cher, 23ern.
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„Ein Künstler Du? Du nie-
derträchtlicher Prahlewicht, der
Goetheverse stiehlt und als die
eigenen spricht? Hahahahaha!
Gute Nacht!" und verschwand
hohnlachend hinter dem Dolden-
Horn.

Ueber den hohen Pah ist
schon die Dämmerung gekoin-
men. Die Feuer aus den Ber-
gen waren still verglommen-.-

Nachwort. Werner Zim-
mermann wünscht also für un-
sere Bundesfeier eine Umgestal-
lung in dem Sinne, dah sie

weniger ein selbstgefälliges Lo-
ben von Vätertaten als ein ern-
stes Geloben eigener Taten sei.
Wir können ihm nur zustimmen.
Dieser Ausfassung entsprang

-îicher auch der Beschluß des
Vundesfeierkomitees, den patrio-
uschen Regungen der Schweizer-
Nerzen an jedem Ersten August
ein praktisch-menschenfreundliches
3iel zu geben. Der Gewinn aus
dem Verkauf der offiziellen
Bundesfeierkarten und -marken
kommt bekanntlich immer einer
sozialfürsorgerischen Einrichtung
oder Aufgabe zugute. Letztes Jahr wurde der bedürftigen
Mütter gedacht, vorletztes Jahr der Taubstummensürsorge.
Dieses Jahr nun soll der Ertrag der Bundesfeierkarten in
die Hilfskassen all derer fliehen, die die Krankenpflege als
Beruf ausüben. Die Mitteilung des Vundesfeierkomitees
betont, dah die Gelder allem Krankenpflege-Personal ohne
Unterschied des Glaubens oder der Organisation zukommen
sollen. Diese strikte Neutralität ist nützlich und notwendig.
Und doch ist wiederum selbstverständlich, dah diese „Bundes-
Hilfe" denen in erster Linie zugute kommen wird, die es am
nötigsten haben. Diese herauszufinden, wird die Aufgabe
des dafür eingesetzten Komitees sein-

Es stimmt fast traurig zu vernehmen, dah die Menschen,
die sich so ausopfernd in den Dienst der Mitmenschen stellen,
überhaupt eine offizielle Unterstützung nötig haben, dah sie

nicht alle für die Tage des Alters und der Invalidität
hinreichend gesichert und versorgt sind.

Aber ganz abgesehen von den Fällen, wo es gilt,
Krankenpfleger- und -Pflegerinnen vor bitterer, nackter Not
Zu beschützen, darf die Zweckbestimmung der Bundesfeier-
sammlung dieses Jahr auf ganz besondere Sympathie des

Schweizervolkes rechnen. Wer je krank im Spital gelegen
und die treue, aufopfernde, stille Arbeit der Krankenschwester
an sich erfahren hat, der weih, dah jede Erleichterung ihrer
Eristenzsorgen, jede Förderung ihres leiblichen und geistigen
Wohles, die die Allgemeinheit den Dienenden am Kranken-
bett zukommen läht, reichlich verdient ist. Eine wohlorgani-
lierte Krankenpflege ist der Stolz jeder Kultur. Aber ohne
Materielle Sicherstellung ihres Personals kann auch die best-

organisierte Krankenpflege ihre hohe und verantwortungs-
volle Aufgabe nicht ganz erfüllen. Dessen wird das
Schweizervolk sich um den Ersten August herum bewuht
lein und darum freudig die Bundesfeierkarten und -marken
kaufen. Die Redaktion.

Der Rosengarten.
Bern ist wie eine wundervolle Truhe
Mit hundert Fächern — und die grohe Ruhe
Vergangener Zeiten teilt sich freundlich mit

Noseng-itten in Lern. — Partie au» Äem Nofsrlum. i. -..'M P. ^
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Dem Fremdling, der mit liebevollen Fingern
Nach Schönheit gräbt, dankbar den Ueberbringern,
Von denen Spuren grühen Schritt auf Schritt.

So kramt' ich heut in einem ganz geheimen
Fach dieser Truhe, das — so will mir scheinen —
Der Kostbarkeiten fast die Schönste bot!

Ich lieh zu Fühen städtisches Getriebe
Und mit Entdeckerfreuden, Lust und Liebe
Stieg ich zur Höhe, fern der Alltagsnot

So kam ich in den Rosengarten. Ausgebreitet
Lag nun das Stadtbild, wo die Aare gleitet
Mit kühnem Schwünge in der Niederung.

Darüber hängt die Brücke, ganz dem Werke
Der Spinne gleich, doch festgefügt, voll Stärke:
Ein zart Gespinnst, grüht auch der Münsterturm.

Und so, fast wie auf hoher Felsterrasse,
Schaut' ich die Berge, ihre eisige Masse.
Die Kühlung lockt und blasses Firneglühn.

Doch in den: Garten hier blühn rote Rosen
Und überschütten uns mit Duft und Kosen —
Wer wollte da in ferne Weiten zieh'n?

Und zwischen Bäumen leuchten die Laternen,
Dahinter eines Eurtens blaue Fernen — —.
Hier winkt der kühle Silberbecher durst'gem Mund

Wer möchte diesem Paradies enteilen
Und nicht so lang als immer möglich weilen,
An jedem Tage eine Feierstund?

Ich will nicht ruhen und ich will nicht warten,
Allen zu sagen, dah der Rosengarten
Als Ueberraschung aus der Truhe gilt!

Schon finden Hunderte den Weg zu ihm:
So oft sie gern die Stadt und ihre Mauern fliehn,
Lockt sie des Rosengartens farbenfrohes Bild.

Claire Fischer, Bern.
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